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Zusammenfassung
Die Digitalisierung von Studium und Lehre stellt einen komplexen Entwicklungsprozess 
dar, der für alle beteiligten Akteurinnen und Akteure Herausforderungen, wie beispiels-
weise die Auseinandersetzung mit den Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien und die 
Entwicklung digitaler Kompetenzen, mit sich bringt (Getto und Schulenburg 2018; Kerres 
2016). Der Beginn der Corona-Pandemie und die damit verbundene erstmalige Schlie-
ssung der Universitäten im Frühjahr 2020 erforderte innerhalb kürzester Zeit die Umstel-
lung der konventionellen universitären Lehre in Präsenzform auf online-gestützte Lehr-
formate. Wie diese Umstellung von Hochschulangehörigen in Deutschland erlebt wurde, 
in welchem Ausmass digitale Tools in der eigenen Lehre im Sommersemester 2020 ein-
gesetzt wurden und welche personenbezogenen Merkmale hierfür relevant erscheinen, 
ist Gegenstand des vorliegenden Beitrags. Die deskriptive Auswertung der bundesweiten 
Befragung von Dozierenden deutscher Hochschulen verdeutlicht ambivalente Erfahrun-
gen mit der Umstellung auf Online-Lehre. Dennoch wird insgesamt die Bewältigung der 
pädagogisch-didaktischen Herausforderungen durch die zeitweilige Schliessung der Uni-
versitäten aus Sicht der Dozierenden als erfolgreich eingeschätzt. Für das Ausmass der 
Nutzung digitaler Tools während des Lockdowns zeigen sich in den Korrelationsanalysen 
signifikante Zusammenhänge mit den bisherigen Vorerfahrungen, der selbsteingeschätz-
ten Fähigkeit, digital zu lehren, sowie Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen 
Befragten.
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At Home Instead of Lecture Hall. Experiences of University Teachers on the 
Transition to Online Teaching in the First Pandemic-Related Lockdown of 
Universities
Abstract
The digitization of studies and teaching represents a complex development process with 
challenges for all actors involved, such as dealing with the possible uses of digital media 
and the development of digital competencies (Getto and Schulenburg 2018; Kerres, 2016). 
The onset of the Corona pandemic and the associated first-time closure of universities 
in spring 2020 required the transition from conventional university teaching in face-
to-face form to online-supported teaching formats within a very short time. How this 
transition was experienced by university staff in Germany, to what extent digital tools 
were used in their own teaching during the summer semester 2020 and which personal 
characteristics appear to be relevant for this is the subject of this paper. The descriptive 
analysis of the nationwide survey of teachers at German universities reveals ambivalent 
experiences with the transition to online teaching. Nevertheless, from the point of view of 
the university teachers, the overcoming of the pedagogical-didactic challenges caused by 
the temporary closure of the universities is assessed as successful overall. For the extent 
of the use of digital tools during the first lockdown, significant correlations with previous 
experience, self-assessed ability to teach digitally, and differences between male and 
female respondents emerge in the correlation analyses. 
1. Einleitung
Die Verbreitung des Coronavirus im Frühjahr 2020 wirkte sich auf unsere Gesellschaft 
in vielfältiger Weise aus. Zur Eindämmung des Virus wurden weltweit Massnahmen 
erlassen, von denen der Bildungssektor nicht ausgenommen war (Education Inter-
national 2020; Flores und Gago 2020). Die Schliessung öffentlicher Einrichtungen 
und die erweiterten Kontaktbeschränkungen – unter dem Begriff «Lockdown» zu-
sammengefasst – führten dazu, dass weltweit mehr als 87 % der Schülerinnen und 
Schüler fortan Zuhause statt in der Schule lernen mussten (UNESCO 2020). Wird die 
Digitalisierung von Bildungsprozessen in der Literatur als komplexer Entwicklungs-
prozess beschrieben, der alle Beteiligten vor Herausforderungen, wie z. B. die Aus-
einandersetzung mit den Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien, stellt (Getto und 
Schulenburg 2018; Kerres 2016), erforderte die erste Schliessung der Bildungsein-
richtungen im Zuge der Pandemie die Reorganisation schulischer und hochschuli-
scher Lehr-Lern-Prozesse binnen kürzester Zeit. 
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Im vorliegenden Beitrag werden Befunde einer ländervergleichenden Studie1 
präsentiert, die sich den Erfahrungen von Hochschullehrenden mit der Umstellung 
der konventionellen Präsenzlehre auf online-gestützte Lehr-Lernformate (Online-
Lehre) im Sommersemester 2020 widmet. Während erste Projektergebnisse bereits 
eine positive Bewältigung der pandemie-bedingten Herausforderungen am Hoch-
schulstandort Duisburg-Essen verdeutlichten (Göbel et al. 2021), ermöglichen die 
vorliegenden Befunde einer Stichprobe von deutschen Hochschullehrenden unter-
schiedlicher Universitäten eine institutionsunabhängige Betrachtung der Erfahrun-
gen mit der Umstellung der Lehre. 
1.1 Digitalisierung von Studium und Lehre
Im Bildungssektor wurde die Digitalisierung von Studium und Lehre bereits vor Aus-
bruch der Corona-Pandemie von politischer Seite eingefordert (Bundesregierung 
2018) und hat auf Ebene der Hochschulleitungen an Interesse gewonnen (z. B. Gilch 
et al. 2019; Kerres 2016; van Ackeren et al. 2017). In Ergänzung zur Präsenzlehre birgt 
der Einsatz digitaler Medien das Potenzial, neue Methoden und Lernwerkzeuge zu 
erschliessen und bisherige Lerngelegenheiten und -materialien anzureichern. Da-
durch können Lerninhalte auf unterschiedliche Weise präsentiert und neue Kom-
munikations- und Kollaborationsformen ausprobiert werden (Müller, Eichhorn, und 
Tillmann 2019). Der Einsatz digitaler Tools wird auch als Chance gesehen, der Vielfalt 
der Bedarfe von Studierenden zu begegnen, indem asynchrone Formate wie Videos 
oder aufgezeichnete Präsentationen zeit- und ortsunabhängig genutzt werden kön-
nen (Kümmel et al. 2020). Der Einsatz digitaler Tools in der Hochschule ermöglicht 
individualisierte und flexible Lernerfahrungen und kann dadurch die didaktische 
Qualität der Lehre und den Kompetenzerwerb der Studierenden befördern (Getto, 
Hintze, und Kerres 2018; Gilch et al. 2019; Wannemacher et al. 2016). 
Mittlerweile stehen eine Vielzahl an digitalen Werkzeugen und Tools für den Einsatz 
in der Hochschullehre zur Verfügung, die entweder über einen bestimmten Zeitraum 
(asynchron) oder in «Echtzeit» (synchron) genutzt werden können (Wannemacher et 
al. 2016). Beispielsweise können durch die Einbindung von Learning Management 
System (LMS)-Plattformen asynchrone Werkzeuge wie Chat- und Diskussionsforen, 
Podcasts oder Videos bereitgestellt und zeitlich flexibel bearbeitet werden. Demge-
genüber stellen Webkonferenzsysteme (z. B. Webinar, Videokonferenz) synchrone 
Werkzeuge für Online-Lehre dar, die Hochschullehrende und -lernende zeitgleich, 
1 An der ländervergleichenden Studie CRTS (Coronavirus-Related Teaching Situation) beteiligen sich For-
scherinnen und Forscher folgender Institutionen: Hebräische Universität Jerusalem (Israel), Universität 
Basel (Switzerland), Universidad de Buenos Aires (Argentina), Universität Duisburg-Essen (Germany) und 
Universität Miami (USA). Inzwischen gibt es weitere Beteiligungen durch Forscherinnen und Forschern der 
Universidad Tecnológica Nacional (Argentina), Universidad Autónoma (Chile), University of Strasbourg 
(France), University of Upper Alsace (France) und der Westminster University (UK). Nähere Informationen 
zum Projekt finden sich unter der URL: https://www.uni-due.de/unterrichtsentwicklung/crts.
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aber ortsunabhängig nutzen können. Vor Ausbruch der Corona-Pandemie war reine 
Online-Lehre im Hochschulsektor kaum vorzufinden (Handke 2020; Wannemacher 
et al. 2016). Die Anreicherung der Präsenzlehre durch den Einsatz digitaler Elemen-
te, z. B. die Verwendung von Präsentationstools wie PowerPoint, und die Nutzung 
von LMS-Plattformen zur Bereitstellung von Bibliografien, elektronischer Dokumen-
te und Materialien (Schmid et al. 2017; Riedel und Börner 2016), gehörten hingegen 
zum Standard vieler Hochschulen. Auch Videos (z. B. Erklär- und Lehrvideos oder E-
Lectures) waren vielfältig in der Hochschullehre integriert (Schmid et al. 2017), wobei 
von Lehrenden zumeist fremdproduzierte Tutorials und Erklärvideos mit dem Ziel 
der Wiederholung und Vertiefung der in Präsenzphasen vermittelten Fachinhalte ein-
gesetzt wurden, während synchrone Formate wie Webinare, Videokonferenzen oder 
Livestreaming eine eher untergeordnete Rolle spielten (Schaarschmidt, Albrecht, 
und Börner 2016). Obwohl sich in den Hochschulkonzepten vor dem Hintergrund von 
beispielsweise Inverted-Classroom-Ansätzen, bei denen Lehrinhalte zunächst virtu-
ell vermittelt (z. B. durch die Rezeption von Videos, eingebettet in LMS-Plattformen) 
und in anknüpfenden Präsenzphasen vertieft werden, in den vergangenen Jahren 
ein steigendes Interesse an didaktischen Selbstlernszenarien abzeichnete (Müller, 
Eichhorn, und Tillmann 2019), wurden derartige Formate im Vergleich zu Präsen-
tationstools oder LMS-Plattformen von Hochschullehrenden deutlich seltener ein-
gesetzt. Dies mag mitunter daran liegen, dass Lehrende dem alleinigen Einsatz von 
Videos zur Wissensvermittlung eher skeptisch gegenüberstehen (Schmid et al. 2017). 
Dieser Befund unterstützt das Technologieakzeptanzmodell nach Davis (1989, 1993), 
wonach die persönliche Einstellung gegenüber der Nutzung einer Technologie ent-
scheidend für die tatsächliche Nutzungsabsicht ist. Für die Einstellung und folglich 
Nutzungsabsicht scheint zum einen die mit einer Technologie verbundene Nützlich-
keit (Verbesserung der eigenen Arbeitsleistung), zum anderen die wahrgenommene 
Benutzerfreundlichkeit (im Sinne einer mühelosen Verwendung) relevant. Je grösser 
die Nützlichkeit und je einfacher die Bedienbarkeit einer Technologie wahrgenom-
men werden, desto eher sind Anwendende bereit, das jeweilige System zu nutzen 
(vgl. auch Teo 2009). In diesem Zusammenhang spielen vermutlich auch Aspekte der 
Selbstwirksamkeitserwartung eine Rolle (Bandura 1977); Personen mit einer erhöh-
ten Selbstwirksamkeitserwartung in Bezug auf den Umgang mit einer Technologie 
werden diese wahrscheinlich als leichter zu benutzen wahrnehmen (Davis 1989) und 
eine höhere Nutzungsbereitschaft zeigen (Teo 2009). Empirische Befunde weisen in 
diese Richtung und zeigen, dass für den Einsatz digitaler Tools in der Hochschullehre 
Wirksamkeitserwartungen und Fähigkeiten der Dozierenden im Umgang mit Tech-
nologien (Buchanan, Sainter, und Saunders 2013; Jokiaho und May 2017) oder die 
empfundene Nützlichkeit dieser (Marzilli et al. 2014) von Bedeutung sind. 
60
Katharina Neuber und Kerstin Göbel
Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung
Medien
www.medienpaed.com > 10.11.2021
Die Digitalisierung von Studium und Lehre stellt einen komplexen Entwicklungs-
prozess dar, der neben einer offenen Haltung und digitalen Kompetenzen der Betei-
ligten auch das Vorhandensein zeitlicher Ressourcen zur Vorbereitung des Einsatzes 
digitaler Medien sowie die technische Infrastruktur und institutionelle Unterstützung 
erfordert (Getto, Hintze, und Kerres 2018; Kerres 2016; Müller, Eichhorn, und Tillmann 
2019). Insbesondere fehlende digitale Kompetenzen und eine geringe Benutzer-
freundlichkeit digitaler Tools stellen nicht zu unterschätzende Nutzungshindernis-
se dar (Jokiaho und May 2017; Marzilli et al. 2014). Daher können Qualifizierungs- 
und Beratungsangebote hilfreich sein. Befunde zur Digitalisierung an Hochschulen 
weisen darauf hin, dass insbesondere weibliche Dozierende derartige Angebote für 
wichtig erachten (Riedel und Börner 2016). Untersuchungen zur Digitalisierung in 
Schulen signalisieren ebenfalls Unterschiede zwischen den Geschlechtern (Drossel 
et al. 2019): Während sich männliche Lehrkräfte häufiger als kompetent einschätzen, 
mit Technologien umzugehen und zudem regelmässig auf digitale Medien zurückzu-
greifen, setzen weibliche und ältere Lehrpersonen digitale Medien signifikant selte-
ner im Unterricht ein. 
1.2 Hochschullehre in Zeiten der Corona-Pandemie
Auf die erste Schliessung der Hochschulen im Frühjahr 2020 mussten die Hochschul-
angehörigen binnen kürzester Zeit reagieren. Unter hohem Zeitdruck wurden digita-
le Lehrveranstaltungen implementiert, um das Bildungsangebot aufrecht zu erhal-
ten. Diese kriseninduzierte Übertragung konventioneller Lehre in online-gestützte 
Formate – mittlerweile unter dem Begriff des «Emergency Remote Teaching (ERT)» 
(Hodges et al. 2020) bekannt – ist von didaktisch sorgfältig geplanten digitalen Lehr-
formaten deutlich abzugrenzen, da sie primär das Ziel verfolgte, den hemmenden 
Effekten der Pandemie auf die Qualität hochschulischer Bildungsprozesse schnellst-
möglich entgegenzuwirken und alternative Zugänge zu Lehr-Lerninhalten und men-
torieller Begleitung zu ermöglichen (Bozkurt und Sharma 2020).
Zur Unterstützung der Umstellung wurden weltweit Erfahrungsberichte und Leit-
fäden zur Gestaltung digitaler Lehre sowie zur Nutzung unterschiedlicher Tools er-
stellt (z. B. Bao 2020; Czerniewicz et al. 2020; Ferdig et al. 2020; Lowenthal et al. 2020; 
Moorhouse 2020; Toquero 2020; Zhu und Liu 2020). Vielerorts wurden im Rahmen 
des ersten Lockdowns zudem Befragungen mit Studierenden und Dozierenden rea-
lisiert, die deren Einschätzungen hinsichtlich technischer Ausstattung, Qualität der 
digitalen Lehre sowie damit verbundene Unterstützungsbedarfe adressieren (z. B. 
Dittler und Kreidl 2021; Göbel et al. 2021; Karapanos et al. 2021; Mulders und Krah 
2021; Stammen und Ebert 2020; Zierer 2020). Die bisherigen Befunde verdeutlichen 
in der Zusammenschau, dass das erste digitale Semester überwiegend erfolgreich 
verlaufen ist (Almazova et al. 2020; Kehrer und Thillosen 2021; Watermeyer et al. 
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2020). Auch erste Ergebnisse der ländervergleichenden CRTS-Studie (Coronavirus-
Related Teaching Situation-Study) signalisieren, dass die Umstellung auf digitale 
Lehr-Formate im Frühjahr 2020 aus Sicht der befragten Dozierenden aus Deutsch-
land, der Schweiz, Israel und Argentinien erfolgreich bewältigt wurde (Göbel et al. 
2021; Dorfsman und Horenczyk 2021; Lion, Cukierman, und Scardigli eingereicht). 
Wenngleich die Dozierenden je nach institutioneller Zugehörigkeit unterschiedli-
che Vorerfahrungen mit dem Einsatz digitaler Tools in der Hochschullehre aufwei-
sen (Göbel et al. 2021; Lion, Cukierman, und Scardigli eingereicht) und Online-Lehre 
grundsätzlich als weniger zufriedenstellend erleben (vgl. Dorfsman und Horenczyk 
2021), schätzen sie sowohl ihre Kompetenzen, online zu lehren, als auch die Um-
setzung der digitalen Lehre während des ersten Lockdowns der Universitäten opti-
mistisch ein. Ein wichtiger Unterschied zur Präsenzlehre betrifft insbesondere die 
Art und Weise, wie Lernende in digitale Lehrveranstaltungen eingebunden werden 
und in Austausch treten können. So wurde im Rahmen der Befragungen im CRTS-
Projekt von den Hochschullehrenden der fehlende Austausch mit den Studierenden 
während des ersten Lockdowns der Hochschulen als einschränkend erlebt. Analog 
hierzu verdeutlichen die Befunde bisheriger Studierendenbefragungen, dass der ge-
stiegene Arbeitsaufwand und fehlende Kontakt zu Dozierenden und Peers auch von 
Studierenden bemängelt (Brunner 2021; Karapanos et al. 2021; Stammen und Ebert 
2020; Zierer 2020) und die Beteiligung in synchron angebotenen digitalen Lehrver-
anstaltungen im Vergleich zur Präsenzlehre als schwieriger empfunden wird (Dittler 
und Kreidl 2021). Nichtsdestotrotz nehmen Studierende auch vielfältige Potenziale 
der Umstellung auf Online-Lehre wahr, z. B. Flexibilität und Autonomie beim Lernen 
sowie digitale Kompetenzentwicklung (Brunner 2021; Greimel-Fuhrmann et al. 2021; 
Karapanos et al. 2021; Mulders und Krah 2021).
2. Fragestellungen
Vor Ausbruch der Corona-Pandemie gehörte der Einsatz digitaler Präsentationstools 
und LMS-Plattformen zum Standard vieler Hochschulen in Deutschland, wohinge-
gen ausschliessliche Online-Lehre wenig verbreitet war (Handke 2020). Die sofortige 
Umstellung auf Online-Lehre bedingt durch den ersten Lockdown der Universitäten 
im Sommersemester 2020 stellte entsprechend für alle Hochschulangehörigen eine 
Herausforderung dar. Von besonderem Interesse erscheinen daher die Fragen, wie 
Dozierende deutscher Hochschulen die Umstellung ihrer Lehre erlebt haben, wie sie 
den Erfolg dieser Umstellungserfahrung einschätzen und wie sich die Nutzung digi-
taler Tools in der Lehre verändert hat. Bisherige Forschungsbefunde verdeutlichen 
die Relevanz zeitlicher Ressourcen, technologischer Infrastruktur, Kompetenzen im 
Umgang und wahrgenommener Nützlichkeit für den Einsatz digitaler Tools (Davis 
1989; Jokiaho und May 2017). Alter und Geschlecht können hierfür ebenso eine Rolle 
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spielen (Drossel et al. 2019). Die Umstellung auf digitale Lehre in Zeiten der Pande-
mie war plötzlich und unausweichlich; es stellt sich daher die Frage, inwieweit Merk-
male der Hochschullehrenden auch in dieser Spezialsituation von Bedeutung sein 
können. Für den vorliegenden Beitrag werden die folgenden Fragestellungen explo-
rativ untersucht:
1. Wie haben die Dozierenden die Umstellung von der konventionellen Lehre in 
Präsenzform auf Online-Lehre erlebt und wie schätzen sie den Erfolg der ersten 
online-gestützten Lehreinheiten im Sommersemester 2020 ein? 
2. Wie hat sich das Ausmass der Nutzung digitaler Tools für die Lehre während des 
Coronavirus-bedingten ersten Lockdowns der Universitäten verändert?
3. Zeigen sich Zusammenhänge zwischen den selbsteingeschätzten Kompetenzen 
zur Umsetzung von Online-Lehre und dem Nutzungsverhalten in Bezug auf digi-
tale Tools? Inwieweit unterscheiden sich Dozierende mit unterschiedlichen per-
sonenbezogenen Merkmalen (Geschlecht und Alter) in ihrer Kompetenzeinschät-
zung und ihrem Nutzungsverhalten? 
3. Methode
3.1 Untersuchungskontext und Stichprobe
Die Befragung von Dozierenden deutscher Hochschulen erfolgte im Kontext der län-
dervergleichenden CRTS-Studie, welche die Erfahrungen und Bedürfnisse von Hoch-
schullehrenden zu Beginn der Corona-Pandemie und der damit einhergehenden Um-
stellung auf Online-Lehre in den Blick nimmt. Hierzu wurden Dozierende in Deutsch-
land, der Schweiz, Frankreich, Grossbritannien, Israel, Argentinien, Chile und den 
USA online befragt, wie sie mit den pädagogisch-didaktischen Herausforderungen 
umgehen und welche Unterstützungsbedarfe sie sehen. Die Online-Befragung an 
deutschen Hochschulen wurde im Juni 2020 an der Universität Duisburg-Essen unter 
der Leitung von Kerstin Göbel realisiert und mittels LimeSurvey durchgeführt. Die 
Dozierenden sämtlicher Fachbereiche wurden via E-Mail über die Studie informiert 
und zur Teilnahme an der Befragung eingeladen. 
Insgesamt haben n = 292 Dozierende (davon 176 weiblich; 60.3 %) von 42 deut-
schen Hochschulen den Fragebogen vollständig beantwortet. Hinsichtlich Alters-
struktur und durchschnittliche Lehrzeit pro Woche wird eine heterogene Zusammen-
setzung der Stichprobe deutlich (vgl. Tab. 1); gleiches gilt für den Fachbereich, in 
dem die Befragten hauptsächlich lehren. 71 Befragte ordnen sich den Geisteswis-
senschaften zu und 44 den Naturwissenschaften, 75 Dozierende lehren hauptsäch-
lich in den Bildungswissenschaften, 74 Befragte in den Sozialwissenschaften und 
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32 Dozierende primär im Bereich Wirtschaftswissenschaften. Weiterhin haben Do-














Älter als 65 7 2.4
Total 287 98.3




12 und mehr 45 15.4
Total 287 98.3
Tab. 1.: Angabe gültiger Prozentwerte zur Beschreibung der Stichprobe.
3.2 Instrumente und Analyseverfahren
Die Einschätzungen der Dozierenden zur Umstellung auf Online-Lehre im Sommerse-
mester 2020 wurden online mithilfe eines Fragebogens erfasst, welcher gemeinsam 
von den am CRTS-Projekt teilnehmenden Teams entwickelt und vom Ethikausschuss 
der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Hebräischen Universität genehmigt 
wurde. Zunächst sollten die Dozierenden erste Gedanken in Bezug auf die Umstel-
lung auf Online-Lehre beschreiben und ihre Umstellungserfahrung zusammenfas-
send bewerten, wobei diese als «sehr positiv und inspirierend», über «überwiegend 
positiv und ermutigend» bis hin zu «aufwändig», «frustrierend» oder «überfordernd» 
eingeschätzt werden konnte. Retrospektiv sollten zudem der Vorbereitungsprozess 
(z. B. die Aneignung von Webkonferenzsystemen) und die Umsetzung der ersten 
online-gestützten Lehreinheiten bewertet werden. Die Antwortoptionen reichten 
von 1 = «sehr einfach» bis 5 «sehr schwierig» (Vorbereitungsprozess) bzw. von 1 = 
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«nicht erfolgreich» bis 5 = «sehr erfolgreich» (Umsetzung erster Lehreinheiten). In 
einem weiteren Teil des Fragebogens wurde die Nutzung unterschiedlicher digitaler 
Tools abgefragt. Hierbei sollten die Dozierenden angeben, in welchem Umfang sie 
vor Ausbruch der Pandemie und während der erstmaligen Schliessung der Universi-
täten digitale Tools für ihre Lehre genutzt haben bzw. aktuell nutzen (1 = «gar nicht» 
bis 4 = «in grossem Umfang»). Abschliessend wurde neben den personenbezogenen 
Merkmalen Geschlecht und Alter erhoben, inwieweit sich die Dozierenden als fähig 
einschätzen, ein digitales Lehrangebot umzusetzen. Die selbsteingeschätzte Kompe-
tenz zur Umsetzung der Online-Lehre wurde über insgesamt acht Items (angelehnt 
an Gosselin 2009, Beispiel: «Ich bin zuversichtlich, dass ich fähig bin, digitale Tools 
zu verwenden, um die Qualität meiner Lehre zu sichern») erfasst, die mit einer Likert-
Skala von 1 = «stimmt gar nicht» bis 4 = «stimmt völlig» beantwortet wurden. In den 
Analysen zeigte sich eine zufriedenstellende interne Konsistenz (Cronbach’s α = 0.83). 
Die erhobenen Daten wurden auf Ebene der einzelnen Items deskriptiv ausge-
wertet. Mithilfe non-parametrischer Verfahren wurden Unterschiede im Nutzungs-
verhalten digitaler Tools (asymptotischer Wilcoxon-Test) sowie Zusammenhänge des 
Nutzungsverhaltens mit dem Geschlecht der Dozierenden und deren selbsteinge-
schätzter Fähigkeit zur Umsetzung der Online-Lehre (Chi-Quadrat-Test und Rangkor-
relationsanalyse) geprüft. Anhand von Mittelwertvergleichen (t-test und Varianzana-
lyse) wurden zudem Unterschiede zwischen weiblichen und männlichen Dozieren-
den sowie zwischen unterschiedlichen Altersgruppen hinsichtlich ihrer Fähigkeits-
selbsteinschätzung und ihrem Nutzungsverhalten geprüft. Bei allen Analysen wurde 
das Signifikanzniveau auf 5 % fixiert.
4. Ergebnisse
4.1 Erfahrungen und Einschätzungen zur Umstellung auf Online-Lehre 
Die Ergebnisse der Befragung von Dozierenden aus Deutschland verdeutlichen am-
bivalente Erfahrungen und Einschätzungen in Bezug auf die Umstellung der Präsenz-
lehre auf Online-Lehre in Zeiten des Coronavirus-bedingten ersten Lockdowns der 
Universitäten. Gefragt nach den ersten Gedanken zur Umstellung stimmt knapp die 
Hälfte der Befragten (47.9 %) der Aussage zu, dass sie online lehren können, die-
ses Lehrformat jedoch weniger zufriedenstellend sei. Dennoch sehen die meisten 
Befragten die Umstellung als eine Gelegenheit, den Umgang mit digitalen Tools zu 
erlernen (46.2 %) und pädagogische Innovationen in ihrer Lehre umzusetzen (31.5 %) 
– wenngleich einige Dozierende (24.7 %) befürchten, dass die Studierenden auf die 
Herausforderung der Online-Lehre nicht vorbereitet seien. 
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Insgesamt wird die Umstellungserfahrung von den meisten Dozierenden positiv 
wahrgenommen: So erfährt die Aussage, dass die Umstellung der Lehre eine über-
wiegend positive und ermutigende Erfahrung war, den grössten Zuspruch unter den 
Befragten (49.7 %). Zugleich wird die Umstellung von einigen Dozierenden (33.9 %) 
jedoch auch als eine komplexe Erfahrung beschrieben, die ein erhöhtes Mass an In-
vestitionen zur Bewältigung erforderte. Nur vereinzelt wird die Umstellungserfah-
rung als frustrierend (13.4 %) oder überfordernd eingeschätzt (10.6 %). 
Die Dozierenden scheinen insgesamt zuversichtlich, auch unter den aktuellen Be-
dingungen erfolgreich zu lehren. Für die selbsteingeschätzte Fähigkeit zur Umset-
zung der Online-Lehre zeigt sich ein durchschnittlicher Skalenwert von M = 3.06 (SD = 
0.48). Auch der Vorbereitungsprozess und die ersten realisierten digitalen Lehrveran-
staltungen werden von den Dozierenden überwiegend positiv eingeschätzt (vgl. Tab. 
2). Nur vereinzelt werden die Vorbereitung und Umsetzung der ersten Lehreinheiten 
als schwierig bzw. nicht erfolgreich wahrgenommen; knapp ein Fünftel der Befragten 
räumt sich Verbesserungspotenzial bei der Durchführung der Online-Lehre ein. An-
hand der offenen Antworten der Dozierenden wird deutlich, dass insbesondere der 
Zeitaufwand für die Vorbereitung und Durchführung der Online-Lehre als hoch und 
die eingeschränkte Interaktion mit den Studierenden als Schwierigkeit empfunden 
werden (z. B. fehlendes Feedback, kaum Redebeiträge).
 n %
Vorbereitungsprozess




sehr schwierig 3 1.0
Total 282 96.6
Umsetzung erster Lehreinheiten
nicht erfolgreich 4 1.4
könnte besser sein 58 19.9
angemessen 83 28.4
erfolgreich 92 31.5
sehr erfolgreich 15 5.1
Total 265 90.8
Tab. 2.: Vorbereitungsprozess und Umsetzung der Online-Lehre (Angabe Prozentwerte).
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4.2 Nutzung digitaler Tools vor und während des Coronavirus-bedingten ersten 
Lockdowns
Die vorliegenden Umfrageergebnisse verdeutlichen weiterhin, dass vor Ausbruch der 
Corona-Pandemie der Einsatz digitaler Tools in der Hochschullehre kaum verbreitet 
war bzw. sich auf gängige Formate, z. B. Präsentationstools, fokussierte. Mehr als 
die Hälfte der Befragten gibt an, vor dem ersten Lockdown der Universitäten digitale 
Tools gar nicht (11.3 %) oder nur in geringem Umfang (43.5 %) in den eigenen Lehr-
veranstaltungen eingesetzt zu haben. Die restlichen Befragten integrierten digitale 
Tools in mässigem (38.0 %) bzw. grossem Umfang (6.5 %). Gründe für den Verzicht 
auf digitale Tools sind aus Sicht der Dozierenden der hohe Zeitaufwand zur Vorberei-
tung digitaler Lehrformate sowie das Erfordernis zusätzlicher personaler Ressourcen 
zur Unterstützung der Vorbereitung. Weiterhin geben die Dozierenden an, vor Aus-
bruch der Pandemie vor allem Learning Management System (LMS)-Plattformen wie 
beispielsweise Moodle in mässigem (25.0 %) bzw. grossem Umfang (63.7 %) einge-
setzt zu haben, um Materialien und Literatur bereitzustellen. Weiterhin wurden vor-
rangig Präsentationen (z. B. unter Rückgriff auf PowerPoint) oder fremdproduzierte 
Videos (z. B. von YouTube) in die Lehre integriert, wohingegen selbstproduzierte Vi-
deo von der Mehrheit der Befragten vor Ausbruch der Pandemie nicht genutzt wur-
den (77.1 %). In ähnlicher Weise stimmen 246 Dozierende (84.2 %) der Aussage zu, 
Webkonferenzsysteme (z. B. Zoom) bislang nicht in ihrer Lehre eingesetzt zu haben. 
Mithilfe non-parametrischer Verfahren wurde geprüft, inwieweit sich die Nutzung 
digitaler Tools vor und während des ersten Lockdowns unterscheidet. Mit Ausnahme 
von fremdproduzierten Videos werden für die Tools bedeutsame Zuwächse bzgl. des 
Einsatzes in mässigem und grossem Umfang deutlich (vgl. Tab. 3). Zwar überwiegen 
noch immer die Einbindung von LMS-Plattformen für Unterlagen und Bibliografie 
und die Bereitstellung von Präsentationen, allerdings erfahren während des ersten 
Lockdowns insbesondere der Einsatz von Webkonferenzsystemen zur Realisierung 
synchroner Online-Lehre sowie die Nutzung von LMS-Plattformen zur Ermöglichung 
von Diskussionsforen und Gruppenarbeiten starke Zuwächse. Auch selbstproduzier-
te Videos werden in Zeiten des ersten Lockdowns verstärkt in die Lehre integriert.
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Vor erstem Lockdown 
(n = 277-289)
Während erstem Lock-




88.7 % 93.8 %
z = -7.06 





20.9 % 60.3 %
z = -10.89 
p < .001
n = 265
Präsentationen (z. B. 
PowerPoint) 81.8 % 85.6 %
z = -2.62 
p < .01 
n = 277
Ausgewählte Videos 
von YouTube oder 
anderen
42.8 % 47.9 %
z = -1.59 
p = .112 
n = 273
Selbst produzierte 
Videos 10.6 % 28.7 %
z = -7.83
p < .001 
n = 265
Synchrone Online-
Lehre über Zoom oder 
andere Tools
7.2 % 68.5 %
z = -12.64
p < .001 
n = 276
Tab. 3.: Nutzung digitaler Tools in mässigem und grossem Umfang (Angabe Prozentwerte und 
Teststatistiken).
4.3 Zusammenhänge zwischen personenbezogenen Merkmalen, 
Kompetenzeinschätzung und Nutzungsverhalten in Bezug auf digitale Tools
Die Befunde der korrelativen Analysen (vgl. Tab. 4) verdeutlichen zunächst einen si-
gnifikanten Zusammenhang zwischen dem Nutzungsverhalten hinsichtlich digitaler 
Tools2 vor und während des ersten Lockdowns der Universitäten. Für den Einsatz 
digitaler Tools vor Ausbruch der Pandemie zeigen sich schwache Korrelationen mit 
dem Geschlecht und der Kompetenzeinschätzung bzgl. der Umsetzung von Online-
Lehre, wobei nur Letztere statistisch signifikant wird. Für den Einsatz digitaler Tools 
während des ersten Lockdowns werden ebenfalls schwache, jedoch jeweils signifi-
kante Korrelationen mit den personenbezogenen Merkmalen deutlich (vgl. Tab. 4).
2 Für die korrelativen Analysen wurden die Skalen «Nutzungsverhalten vor Lockdown» und «Nutzungsver-
halten während Lockdown» über Mittelwertbildung der jeweiligen Einzelitems entwickelt. 
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(1) (2) (3) (4)
Geschlecht1 (1) 1
Selbsteingeschätzte Kompetenz zur Umsetzung 
von Online-Lehre (2) 0.186* 1
Nutzungsverhalten vor dem ersten Lockdown (3) 0.084 0.287** 1
Nutzungsverhalten während des ersten Lock-
downs (4) 0.212** 0.284** 0.495** 1
Tab. 4.: Zusammenhänge zwischen Geschlecht, Kompetenzwahrnehmung und Nutzungsver-
halten (Angabe von Rangkorrelationskoeffizienten nach Spearman (rs) und Eta-Koeffi-
zienten). Anmerkungen: 1 Angabe von Eta-Koeffizienten, Codierung: 1 = männlich; ** p 
< .01, * p < .05.
Um die korrelativen Befunde weiter zu beleuchten, wurden Mittelwertvergleiche 
realisiert. Das Ausmass der Nutzung digitaler Tools während des ersten Lockdowns 
unterscheidet sich zwischen den Geschlechtern (t(274) = 3.593, p < 0.001, d = 0.512). 
Die weiblichen Dozierenden (n = 175) setzten demnach im Sommersemester 2020 
in höherem Ausmass digitale Tools in ihrer Lehre ein (M = 2.89, SD = 0.51) als die 
männlichen Befragten (M = 2.66, SD = 0.51, n = 102). Bereits vor dem ersten Lock-
down der Universitäten war das generelle Nutzungsverhalten bzgl. digitaler Tools bei 
den weiblichen Dozierenden (M = 2.13, SD = 0.48) etwas höher ausgeprägt als bei 
den Männlichen (M = 2.05, SD = 0.43), jedoch ist dieser Unterschied nicht signifikant 
(t(275) = 1.392, p = 0.165, d = 0.465). Auch die selbsteingeschätzte Kompetenz, digi-
tal zu lehren, ist bei den weiblichen Dozierenden (M = 3.14, SD = 0.41,) geringfügig 
höher ausgeprägt ist als bei den männlichen Dozierenden (M = 2.96, SD = 0.53). Der 
Gruppenunterschied erweist sich bei mittlerer Effektstärke als statistisch signifikant 
(t(172.034) = 2.938, p = 0.004, d = 0.460). Für Dozierende unterschiedlicher Alters-
gruppen werden im Rahmen der Varianzanalysen keine Unterschiede hinsichtlich 
ihrer selbsteingeschätzten Kompetenz, digital zu lehren (F(3, 283) = 2.011, p = 0.113), 
dem Ausmass der Nutzung digitaler Tools vor der Coronavirus-bedingten Lehrsituati-
on (F(3, 283) = 0.139, p = 0.937) sowie in Hinblick auf das Nutzungsverhalten während 
des ersten Lockdowns der Universitäten (F(3, 282) = 0.878, p = 0.453), ersichtlich. 
5. Diskussion
Während bisherige Befunde der CRTS-Studie die institutionsspezifischen Erfahrun-
gen von Dozierenden in den Blick nehmen, ermöglichen die vorliegenden Ergeb-
nisse anhand einer Stichprobe, die Dozierende von insgesamt 42 Hochschulen in 
Deutschland umfasst, eine Betrachtung der Umstellung auf Online-Lehre über ver-
schiedene Hochschulstandorte hinweg. Im Einklang mit Befunden der CRTS-Studie 
für die Hochschulstandorte Duisburg-Essen, Basel (Göbel et al. 2021), Jerusalem 
(Dorfsman und Horenczyk 2021) und Buenos Aires (Lion et al. eingereicht) weisen 
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auch die präsentierten Befunde auf eine überwiegend erfolgreiche Bewältigung der 
Herausforderungen, die sich durch den ersten Lockdown deutscher Hochschulen 
zu Beginn der Corona-Pandemie ergeben haben, hin: Sowohl die Vorbereitung als 
auch die Durchführung der ersten digitalen Lehreinheiten werden von den Befrag-
ten mehrheitlich als gelungen bewertet und die Lehrenden sind zuversichtlich, trotz 
der digitalen Lehrsituation ihre Lehrziele zu erreichen. Die positiven Einschätzun-
gen der Dozierenden stimmen auch mit weiteren Befunden zur Wahrnehmung der 
Hochschullehre zu Beginn der Corona-Pandemie überein (z. B. Dittler und Kreidl 
2021; Almazova et al. 2020; Kienle und Appel 2021; Watermeyer et al. 2020) und es 
wird deutlich, dass die befragten Hochschulangehörigen die Potenziale der Digita-
lisierung im Sinne der Einführung didaktischer Innovationen und der Entwicklung 
digitaler Kompetenzen durchaus erkennen (Getto, Hintze, und Kerres 2018). 
Analog zu bisherigen Erkenntnissen (z. B. Schmid et al. 2017) wurden vor Aus-
bruch der Pandemie von den befragten Dozierenden vorranging Präsentationstools 
oder LMS-Plattformen zur Bereitstellung von z. B. Literatur in die eigene Lehre in-
tegriert, während synchrone Formate wie Webinare oder Videokonferenzen nur sel-
ten eingesetzt wurden (Schaarschmidt, Albrecht, und Börner 2016). Die vorgelegten 
Befunde zeigen während des ersten Lockdowns der Universitäten einen Anstieg im 
Nutzungsverhalten digitaler Tools, vor allem im Zusammenhang mit Webkonferenz-
systemen und LMS-Plattformen zur Ermöglichung kooperativer Arbeitsweisen. Auch 
aus Studierendensicht wird ein vermehrter Einsatz derartiger Formate im Sommerse-
mester 2020 bekundet (Karapanos et al. 2021). Wenngleich die verstärkte Nutzung di-
gitaler Tools, und speziell von synchronen Werkzeugen wie Videokonferenzen (Kienle 
und Appel 2021; Lowenthal et al. 2020), aufgrund der Schliessung der Universitäten 
erwartbar war, verdeutlichen die Befunde, dass die Hochschulen eine angemessene 
technologische Infrastruktur zur Verfügung stellen konnten, und es den Dozierenden 
vermeintlich gelungen scheint, eine zeit- und ortsunabhängige Auseinandersetzung 
mit den Lerninhalten anzubieten (Kümmel et al. 2020). 
In Ergänzung zu den bisherigen Erkenntnissen der CRTS-Studie weisen die vor-
liegenden Befunde der Korrelationsanalysen auf die Relevanz von Vorerfahrungen 
(bzw. bisheriger Nutzung digitaler Tools), Kompetenzeinschätzung in Bezug auf On-
line-Lehre und Geschlecht für das Ausmass des Einsatzes digitaler Tools in der Lehre 
hin. So liegen in der vorliegenden Stichprobe schwache positive Zusammenhänge 
zwischen der Kompetenzselbsteinschätzung der Dozierenden und dem Ausmass der 
Nutzung digitaler Tools sowohl vor als auch während des ersten Lockdowns der Uni-
versitäten vor. Diese unterstützen bisherige Befunde, nach denen für den Einsatz di-
gitaler Tools in der Hochschule neben technologischer Infrastruktur mitunter auch 
digitale Kompetenzen der Lehrenden erforderlich sind (Buchanan 2013; Jokiaho und 
May 2017). Dass auch Vorerfahrungen im Umgang mit digitalen Medien für das eigene 
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Nutzungsverhalten von Bedeutung sein können, verdeutlicht der vorliegende Zu-
sammenhang zwischen dem Ausmass der Nutzung digitaler Tools vor und während 
des ersten Lockdowns. Weiterhin finden sich Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern, welche vor dem Hintergrund bisheriger Befunde zu Digitalisierungsprozessen 
in Schulen (Drossel et al. 2019) und Hochschulen (Riedel und Börner 2016; Van der 
Spoel et al. 2020) nicht erwartet wurden. Während in bisherigen Studien Männern 
Vorteile im Umgang mit digitalen Medien und Kompetenzen zugesprochen wurden, 
weisen in den vorgelegten Analysen die weiblichen Dozierenden höhere Kompe-
tenzeinschätzungen hinsichtlich der Umsetzung der Online-Lehre und ein höheres 
Nutzungsverhalten bzgl. digitaler Tools während des ersten Lockdowns auf als die 
Männer. Für den schulischen Kontext konnten bisherige Untersuchungen Unterschie-
de zwischen Lehrkräften unterschiedlichen Alters hinsichtlich ihrer Einstellung ge-
genüber Mediennutzung aufzeigen (Drossel et al. 2019), welche sich in unseren Daten 
nicht widerspiegeln. 
Wenngleich die Zusammenschau eine erfolgreiche Bewältigung der Umstellung 
auf digitale Lehr-Lernformate im Frühjahr 2020 signalisiert, werden analog zu aktu-
ellen Befunden zur Lehrsituation der Hochschulen (Almazova et al. 2020; Göbel et al. 
2021; Kienle und Appel 2021) auch in der vorliegenden Stichprobe ambivalente Ein-
schätzungen zur Online-Lehre deutlich. Zwar wird der Erfolg der ersten Lehreinheiten 
während des ersten Lockdowns der Universitäten überwiegend positiv bewertet, zu-
gleich schätzen viele Dozierende digitale Lehrformate im Vergleich zur Präsenzlehre 
jedoch als weniger zufriedenstellend ein und beschreiben die Umstellungserfahrung 
als komplexe Anforderung mit einem erhöhten Mass an Investitionen. Dabei werden 
von den Befragten insbesondere der mit der Vorbereitung und Durchführung der di-
gitalen Lehre verbundene zeitliche Aufwand als Belastungsfaktor genannt (Schmid 
et al. 2017; Voß und Raichle 2016) und der fehlende Austausch mit Studierenden als 
einschränkend erlebt. Auch die Befunde bisheriger Studierendenbefragungen ver-
deutlichen, dass der erhöhte Workload und fehlende Kontakt zu Dozierenden und 
Peers bei den Studierenden Gefühle der Verzweiflung und Überforderung auslösen 
können (Brunner 2021; Karapanos et al. 2021; Stammen und Ebert 2020; Zierer 2020). 
Konnte die Implementation digitaler Lehre im Zuge des ersten Lockdowns im Früh-
jahr 2020 bedingt durch die sofortige Umstellung als «Notfalllehre» (vgl. Hodges et al. 
2020) gelten, ist es aufgrund der aktuellen Entwicklung der Pandemie und der mehr-
heitlich anhaltenden Distanzlehre nun an der Zeit, über Notfallpraktiken hinauszu-
gehen und sorgfältig geplante Ansätze für digitale Lehr-Lernformate anzubieten. Die 
aktuelle Befundlage weist auf den Bedarf einer konzeptionellen Weiterentwicklung 
digitaler Lehrformate insbesondere in Bezug auf soziale und kollaborative Kompo-
nenten des Lernens hin. Mit Blick auf die Dozierenden sind die Hochschulen – auch 
vor dem Hintergrund der pandemie-bedingten Einschränkungen über den Beruf hi-
nausgehend (z. B. Fürsorge-Aufgaben oder psychische Beschwerden) – mehr denn 
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je gefordert, noch breitere Unterstützungs- und Qualifizierungsangebote anzubieten 
und Arbeitsbedingungen zu schaffen, welche erfolgreiche Online-Lehre unterstützen 
und positive Einstellungen diesbezüglich befördern bzw. aufrechterhalten können. 
Kritisch zu bemerken ist, dass aufgrund der Freiwilligkeit der Teilnahme an der 
CRTS-Studie Selbstselektionsprozesse zu einer Verzerrung der Stichprobe geführt 
haben könnten. Unter Umständen haben vorranging Dozierende teilgenommen, die 
eine generell positive Haltung gegenüber der Digitalisierung von Studium und Lehre 
aufweisen; hingegen wurden Dozierende, die zum Erhebungszeitpunkt aufgrund der 
veränderten beruflichen wie auch privaten Gegebenheiten ein erhöhtes Belastungs-
erleben aufweisen, eventuell in geringerem Masse erreicht. Kritisch anzumerken ist 
zudem, dass es sich ausschliesslich um Selbstauskünfte der Hochschullehrenden 
handelt, die durch Prozesse der sozialen Erwünschtheit beeinflusst gewesen sein 
könnten. Insgesamt kann bei der vorliegenden Stichprobe nicht von einer Repräsen-
tativität für die Dozierenden in Deutschland ausgegangen werden. Es bedarf entspre-
chend weiterer Untersuchungen, um die aufgezeigten Korrelationen zwischen perso-
nenbezogenen Merkmalen, Kompetenzeinschätzungen und Nutzung digitaler Tools 
in der Hochschullehre zu bestätigen. In diesem Zusammenhang sollten über die be-
reits eingesetzten Instrumente auch persönliche Nützlichkeitsempfindungen in den 
Blick genommen werden, da sich diese in der Technologie-Akzeptanz-Forschung als 
für das Nutzungsverhalten digitaler Medien relevant erwiesen haben (Davis 1993, 
Teo 2009). Um langfristige Wirkungen in den Blick zu nehmen und aufzuklären, in-
wieweit die aktuelle Umstellung auf Online-Lehre zu einer Weiterentwicklung der 
didaktischen Qualität der Lehre beitragen kann, sind darüber hinaus weiterführende 
experimentelle und längsschnittlich angelegte Studien wünschenswert.
Trotz der genannten Einschränkungen ermöglichen die präsentierten Befunde 
interessante Einblicke in die pandemie-bedingte Umstellung der Lehre über ver-
schiedene Hochschulstandorte hinweg und können dadurch wertvolle Hinweise für 
die weiterführende Digitalisierung von Studium und Lehre liefern, welche auch nach 
der Corona-Pandemie Bestand haben kann. Im weiteren Verlauf des CRTS-Projekts 
ist die Zusammenführung der in den beteiligten Ländern generierten Fragebogen-
daten angestrebt, um ländervergleichende Perspektiven einzunehmen. Dabei sollen 
die Relevanz personenbezogener Aspekte (z. B. Geschlecht und Alter) für den Einsatz 
digitaler Technologien in der eigenen Lehre im Zuge des ersten Lockdowns der Uni-
versitäten ländervergleichend untersucht, sowie mögliche Unterschiede zwischen 
den Dozierenden unterschiedlicher Fachbereiche und Lehrdeputate geprüft werden. 
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